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Verzögerung öer 3 . Steuerverorünung
Meinungsverschiedenheiten im Reichskabinett . — Befragung der Länder .
vle von der Reichsregieruvg angekündigte dritte Steuer «

Notverordnung , in der das verbot der hypochekeuauswerlnug .
die Alieistzuer vnd der Ainanzansgieich zwis6,en Ländern und Ge -
MLindcn cnlhallen ist , erleidet eine erhebliche Verzögerung .
Es bestehen näml ' . ch über alle Frozen , die in dieser Verordnung ge -
r . ' gcll werden sollen , in der Reichsregierunz sehr erhebliche Alei -

uunzsvcrschledercheiteu . Dasselbe gilt vo » der beabsichUglen Neu -

rcgtiung des Finan�ausg ' eilhs zwischen Ländern und Gemeinden .
ZMt diesen Disfercnzea ficht im Zusammenhang , tasj der Reichs -
f uanzminister Dr . Luther gestern nach Süddeutschland ge «
fahren ist , um mit den dortigen Reglerunzeu persönlich zu verhan¬
deln . Infolgedessen wird die dritte Steueruowerordnnnz kaum vor
Ende dieses Jahres das Rcichskabinett passiert haben . Dem Fünf .
zehuerausschuh des Reichstages kann die Verordnung infolge -
dessen erst nach Reusahr zugehen . Vorher ist also mit einer

Reurcgelung der VUctpre . se nicht zu rechnen .

Vermeidung des Staatsbankrotts !
Der abgelehnte Rentcilmarkkredit .

Der ReichsfinanMinister Dr . Luther hat bei der

Rentenbank beantragt , daß der Reichsregierung ein Z u -

s ch u H k r e d i t über die in der Rentenbankrerordnung vor -

gesehenen 1209 Millionen hinaus gewährt wird . Es soll sich
dabei um einen vorübergehenden Kredit handeln , der

keine inflationistischen Wirtungen habe , der aber notwendig
se' , bis die erhöhten Einnahmen des Reiches fließen . Der Auf¬
sicht erat der Rentenbank hat dieses Verlangen abgelehnt .
Anscheinend wegen dieser Stellungnahme der Rentenbank

wird die Reichs ' inanzverwaltung vom 22 . Dezember d. I . ab

auf Rentenmark lautende Wechsel desReiches abzeben ,
um sich auf diese Weise die ibr von der Rentenbank verwc ! -

g: rten flüssigen Mittel zur Erfüllung der Staatsaufgaben zu

schaffen .
Der Antrag , den der Reichsfinanzminister an die Renten -

dank gestellt hat , kommt für die Oeffentlichkeit sehr über -

raschend . Erst vor kurzem hat der Reichsfinanzminister er -

klärt , daß eine Erhöhung der Rentenbankkredite für das Reich
nicht in Betracht kommen könne . Jetzt hat er sich trotzdem zu

diesem Schritt entschlosien . Das Erstaunliche daran ist die

Tatsache , daß es im jetzigen Augenblick geschehen ist . Denn

soweit wir über die Finanzlage des Finanzministeriums
unterrichtet sind , hat der Finanzminister die Ausgabe von

Schatzanweifungsn des Reiches erst im Monat Januar bis

März in Aussicht genommen . Daß er sich in d i e f e m Augen -

blick zu diesem Schrstt aber bereits entschließen muß , läßt
erkennen , daß die Finanzlage des Reichs noch tro st loser

ist als allgemein angenommen wird .

Es ist daher völlig unverständlich , daß das Reich , das

sich in so grenzenlosen Finanzschwierigkeiten befindet , in dem -

selben Augenblick wichtige Steuerquellen zum

Versiegen bnngt . Wie die zweite Steuernotverordnung

zeigt , deren wichtigste Bestimmungen wir an anderer Stelle

wiedergeben , verzichtet das Reichsfinanzministerium ge -

rade in diesem Augenblick auf die Forterhebung der ertrag -

reichen Landobgabe . Es verzichtet also aus Einnahmen ,

die d ' e Finanzschwierigkeiten des Reiches lindern können und

begnügt sich damit , daß der Ersatz der Landabgabe , näm -

lich die Vermögenssteuer , erst gegen Ende Februar Erträge

liefert .
Genau dieselben Wirkungen hat die niedrige Festsetzung

der Endzahlen für die Einkommensteuer des Jahres
1923 . Anscheinend aus Grund der in unseren Spalten ge -

übten Kritik ist zwar die Steuerleistung von 25 Goldpfenniyen

pro 1000 Mark Steuerschuld auf 40 Pfennige heraufgesetzt
worden , aber selbst das ist ungenügend angesichts der völligen

Leere in den Reichsfinanzen und der Gefahren , di « damit für

die Siaatsaufgaben erwachsen .

Da es überaus zweifelhast ist , ob dem Reiche gegen

Schatzanweisungen Geld gepumpt wird , so fordern wir . Laß

d' e Erhebung der Landabaabe am 1. Januar fortgesetzt wird

vrd die Endzablen auf die Einkommensteuer wesentlich

erhöht werden . Geschieht das nicht , so mögen sich die Beamten ,

Angestellten und Arbeiter des Reiches , sowie alle sonst Ge -

schädigten , wenn sie in den nächsten Woben ibre Berpflich -

tnngen nicht erfüllt erhalten , beim Reichsfinanzmimster
Dr . Luther und den bürgerlichen Parteien , die die augenblick -

lichen Steuerleistungen abgebaut haben , bedanken .

Die setzt veröffentlichte zweite Steuernotverordnung ver -

dient kein günstigeres Urteil als der Entwurf . Die Regelung

für d ' e E i n k o m m e n st e u e r für 1923 ist völlig unzu -

länglich geblieben . Sie bedeutet für die meisten Steuerpflich -

tigen eine cherabdrückung ihrer Steuerleistung unter die Be¬

lastung jedes Lohn - und Gebaltsempfängers . Wenn auch zu -

gegeben werden mutz , daß die getroffene schematische Rege -

lung solche Fälle nicht ganz vermeiden kann , so sind sie doch

setzt zur Regel geworden . Die Vorauszahlungen auf die

Einkommensteuer für 1924 sind in der Fasiung des Entwurfs

verblieben . Ob sich daraus die schwere Belastung des Be -

sitzes ergibt , die von der augenblicklichen Finan - lage des

Reiches gefordert wstd . ist überaus fraglich und hängt von

Voraussetzungen ab . über die eingehend zu sprechen wir uns

vorbehalten müsien . Auch die Regelung des Lohnabzugs
«rjordert eine eingehende Würdigung .

Die Regelung der V e r m ö g e n s st e u e r ist ebenfalls
völlig ungenügend . Der Tarif ist gegenüber dem bisherigen
Zustand gemildert . Die Bewertung soll verschärst werden .
Darüber aber wird erst später entschieden werden . Auch die

Erbschaftssteuer ist gemildert worden . Ihr Ertrag wird künf .

tig im Reichshaushalt eine ganz unbedeutende Rolle svielen
Obwohl der Ermächtigungsausschuß des Reichstages die

beantragte Erhöhung der Umsatzsteuer von 2 auf 2� Proz .
abgelehnt hat , ist sie vom Kabinett jetzt verordnet worden .

Das läßt die Absichten dieser Regierung und der hinter ihr

stehenden kapitalistischen Kreise auf Aufbürdung der größeren
Lasten aus die Masse der Lohn - und Gehaltsempfänger am

allerdeutlichsten erkennen . Berücksichtigt man die V e r j ch ä r -

fung aller Verbrauchssteuern , die in der Um -

stellung auf die Goldgrundlage zu erblicken ist , und die Ver -

schärfung der Umsatzsteuer , die in der Zeit der Geldentwer -

tung nicht 2 Proz . , sondern 0,02 Pro . z. betragen hat . so wird

man erst die ungeheure Größe der Belastung erkennen , die in

der cheraustetzung der Umsatzsteuer aus 2l/ > Proz . liegt .
Alles in allem aber kann schon hente gesagt werden : Trotz -

dem durch die Steuermaßnahmen der Regierung der Verbrauch
und das Arbeitseinkommen auf das denkbar schärfste Maß
angespannt wird , wird wegen der ungenügenden Belastung
des Besitzes nicht die Sicherhest geschaffen , daß künftig das

Reich seinen Zahlungsverpflichtungen nachkommen kann . Die

Verantwort - ung für alles , was sich daraus ergibt , ins -

besondere aber auch die Verantwortung für die Preis »
stei gerungen , die durch die Erhöhung der Umsatzsteuer
und der Verbrauchssteuern der Anreiz geschaffen wird , tragen
die bürgerlichen Parteien , mit deren Uebereinstim -
mung die Regierung diese Steuerverordnung erlasien hat .

Der Reichswehrminifter in Sachsen .
Aufhebung des Belagerungszustandes ?

Dresden . 20 . Dezember . ( Eigener Drahtberichk . ) Reichs -

wehrn - lulster Dr . S e ß l e r hat gestern seinen angeköndigicn Besuch
in Vrrstev ansgesührl . Er traf mstlagz hier ein und fuhr am späkea
Abend wieder nach Berlin zurück . Es verlaukek , daß das Ergebnis

seiner Unterredung mit dem Dehrkreiskommondeur Müller , dem

Ministerpräst denken Fellisch und dem Zislllommisiar 2R e l e r die

baldige Aufhebung des Beiagernngszustandes

fein wird . Zu unierrichleten Sreiseu rechnet man mit der Aufhebung
bereits tu der ersten Zaunarhälsle .

Ver sächsllche Znstlzministcr hat angeordnet , daß mit Wiriung
vom 1. Januar ab den Geri - Vten die ErrtiSchlicmng erteilt wird ,
bei Strafen bis zu iecbs Monaten oder enlspreibenden Geld -
strafen BewäbrungSfrift auszusprechen . Gleichzeitig wird
die Gnadenabierlung de » Jnstizminrsteriums einge ' chränir werden .

völlige GeschästsftiUe .
Unveränderte Kurse .

Di « Börse steht wie immer in den letzten Tagen vor Weihnachten
im Zeichen völliger Geschäfts stille . Die Tendenz für

Effekten ist eher noch etwas schwächer als an den vorangegangenen
Tagen , da der Geldmarkt sich etwas zu versteifen beginnt . Offenbar
wirken hier schon die am Jahresschluß fällig werdenden großen
Zahlungen und die herannahenden Steuertermine

voraus . Tägliches Ge ' d rbar heute mit % — 1 Proz . zu haben . In
der Beurteilung der politischen und wirtschaftlichen Lage ist keine

D- ränderung eingetreten . Man neigt zu einem gewisien O p t i m i s -
m u s. Mit großer Aufmerksamkeit verfolgt die Börse die Be «

mühungen ' der Reichsregierung . Geldmittel zu beschaffen . Man hält
die Ausgab « von Schatzwechseln , die auf Rentenmark lauten , nicht
für unbedenklich , da in weiten Kreisen der Eindruck entstehen könne ,
als ob nunmehr doch eine verschleierte Jnflations ,

Politik getrieben werden soll . In dieser Beziehung erregen auch
die fortgesetzten Emissionen vo » Goldschatzanweisungen durch die

Länder , insbesondere durch Preußen , ernste Bedenken .

Börsenmäßig kommen dies « mit einem sehr starken Angebot
von Goldanleihe zum Ausdruck . Auch gegenüber den

Dollarschätzen verhielt man sich heute ziemlich reserviert . Amtlich
notierte Goldanleihe 4L Billionen bei voller Zuteilung und Dollar -

schatzanweisungen 4,8 Billionen . Devisen wurden bei weitem nicht
mehr in so großen Beträgen ongesordert wie In der vergangenen
Woche . Die amtlichen Notierungen blieben im großen und ganzen
mweröndert .

Die Börse am St . Dezember .
Am Montag , den 31. Dezember , findet , wie gewöhnlich , Boll -

börse statt , da durch die neuen Steuernotverordnungen

dieser Tag als Stichkag für die Bewertung der Effekten

«ine weit größere Bedeutung erlangt hat als früher , wird qian be -

strebt sein , für möglichst viele Papiere amtlich « Notierungen zu »
stände zu bringen Am Anleihemarkt « wird allerdings In Anbe -

tracht der völlig zusammengeschrumpften Umsätze die Festsetzung
amtlicher Notierungen nicht panz einfach und vielfach sogar unmög -
lich sein . Borousstchtlich ist dieses Mal nicht damit gerechnet , daß
auf die Kurse an diesem Tage irgendein Druck ausgeübt wird , um

niedrige Steuerkurse zu haben , da auf der anderen Seile der 31 . De -

zeinbcr den Ausgangspunkt für die Berechnung künftiger
Goldmarkeintommen bildet und somit auch gewisie Schichten i
der Steuerzahler ein Interesse an höheren Kursen haben .

Ein Zeuge öer Wahrheit .
Friedrich Payer über den „ Dolchstost " .

» Das heutige Deutschland ist ein Opfer der Sozialdemo -
kratie . Der Krieg ging durch sie verloren . " So schreibt die
„ Deutsche Zeitung " heute in ihrer Morgennummer , so kann
man es alle Tage in der deuischnationalen Presse lesen .

Es gehört schon ein besonderer Mut dazu , diese Behaup -
tung in oem Augenblick zu wiederholen , in dem sich das Er «
innerungswerk Friedrich P a y e r s auf den Vüchertischen der
deutschen Zeitungsredaktionen eingefunden hat . Dieses Buch .
das den Titel trägt „ Bon Bethmann chollweg bis Ebert " und
das im Verlag der Frankfurter Societäts - Druckerei erschienen
ist , räumt in schlicht sachlicher Darstellung mit der Dolchstoß -
lüge so gründlich auf , daß nichts an ihr übrig bleibt .

Der Verfasser ist ein Mann hoch in den Siebzigern , den
sicher kein Ehrgeiz mehr treibt , die Wahrheit zu verschweigen
oder zu färben . Er ist kein Sozialdemokrat , kein Pazifist » kein
Revolutionär , von Kaus aus auch kein Republikaner . Seinem
ganzen Temperament nach wäre er eher ein Konservativer
geworden , wenn er nicht ein Württemberger wäre , der aus
Erfahrung wußte , daß sich das politische Leben zweckmäßig
auch in anderen Bahnen abspielen kann als rn denen des ver¬
flossenen preußisch - deutschen �aldabsolutismus . Er ist nicht
zugunsten der Sozialdemokratie befangen . Und seine persön -
liche Rechtschaffenbeit und Wahrheitsliebe ist in seiner ganzen
politischen Laufbahn , die schon im Jahre 1877 begann , nie -
mals bezweifelt worden . So sollte man ihn auch dort , wo
man seine politischen Auffassungen nicht teilt , als einen unbe -

stechlichen Zeugen der Vorgänge annehmen , die sich während
des Krieges und der Revolution abgespielt baben und an
denen er als Vizekanzler in dem Kabinett Hertling und Prinz
Mar als besonnener Ausglcicher und Vermittler teilgenom -
men bat .

Ein entscheidendes Kapitel seiner Betrachtungen haben
wir bereits abgedruckt . Es betrifft die überstürzte Forderung
der Obersten Keeresleiwng nach einem Waffen still st and
im Herbst 1918 . Payer schildert das lähmende Entsetzen ,
das alle Parteien ergriff , als die Oberste Heeresleitung mlf
solche Weise den Verlust des Krieges und die Kapitulation an -

kündigte . Es darf in diesem Zusammenhang von unserer Seite
daran erinnert werden , daß die Sozialdemokratie zwar ständig
die rechtzeitige Anbahnung eines mit der Ehre und der um? er -
schrien Erhaltung des Reiches . zu vereinbarenden Friedens ,
niemals aber das Angebot eines Waffenstillstandes verlangt
hat . In jenen Tagen standen im „ Vorwärts " ein paar Worte ,
die später sehr oft mißbräuchlich und mißverständlich zitiert
worden sind : „ Wehe dem Volk , das seine Massen fünf Minuten
zu früh an die Wand stellt . " Diese Worte waren gegen den
General Ludendorsf gerichtet , und in ibnen drückte
sich die Sorge aus um die bitteren Folgen , die die plötzliche
Unfähigkestserklärung der Obersten Heeresleitung , den Krieg
fortführen zu können , unvermeidlich nacl ) sich ziehen mußte .

Die Sozialdemokratie forderte den Verständigungsfrieden
— und was gäbe das deutsche Volk heute dafür , wenn es nur

diesen von den Deuischnationalen wütend bekämpften
. . Scheidemannfrieden " hätte — , sie forderte zu diesem
Zweck eine rechtzeitige klare Freigab « Belgiens und Verzicht
auf Annexionen auch im Osten . Aber um eine klare Erklärung
über B- stgien wurde noch drei Wochen vor der Waffenstill -
standsbitte zwischen der Regierung und der Obersten Heeres -
lestung gefeilscht und gehandelt , und noch im Sommer 1918

begründete Wilhelm II . die Notwendigkeit der Angliederung
russischer Provinzen an das Reich Payer - gegenüber „ in direk -
ten Worten mit dynastischen Interessen " .

Ueber die Person Wilhelm II . spricht Payer mit vor¬
nehmer Zurückhaltung . Trotzdem läßt sich auch aus feiner

vorsichtigen Darstellung das Bild erkennen , daß der Hofmar -
schall Graf Zedlitz - Trützschler nach dem Leben gezeichnet hat .
Der Eindruck , den der Kaiser bei der bekannten Zusammen -
tunft mit den Parteiführern im Hause Helfferichs machte , war
nach seinem A" sdruck „ geradem entsetzlich " . „ Die Aboeord -
nelen der Mehrheit sahen mit Schrecken , wie sehr dem Kaiser
jeder richtige Einblick in die Verhältniffe fehlte . "

Durch die Gewährung der Autonomie sollte Elsaß -
Lothringen ans Reich gefesselt , durch Annäherung an das

parlamentarische Regime die Gefahr des persönlichen Regi -
menis verhindert , durch Einführung des gleichen Wahlrechts
in Preußen das Geiühl der Zusammengehörigkeit zwischen
Staat und Volk gefördert werden . Payer schildert ausfuhr -
lich , welchen zähen Widerstand diese im besten Sinne des

Wortes nationalen Bestrebungen gerade bei den Kon -

s e r v a t i v e n fanden , die sich heute die Deutschnatioyolen
nennen . Die Erhaltung ihrer Privilegien war ihnen stets
wichtiger als ein glücklicher Ausgang des Krieges .

Eine ausführliche Darstellung ist der Geschichte des Zu -
fammenbruches gewidmet , die ja Payer als Vizekanzler mit -
erlebt hat . Aus ihr geht zum Greifen deutlich hervor , daß
der Zusammenbruch nichts anderes war als eine Folge der

Fehler des alten Systems , und wenn sich Bayer heute zur
Republik bekennt , so ist er von der Monarchie zu ihr
bekehrt worden . — Ueber die Ereignisse des v. November

schreibt Payer u. a. das folgende :
Der ganze Hergang ln feiner unerhörten Selbstverständlichkeit

ist ja nur dadurch zu «rk ' ären , daß sämtliche Beteiligte außer dem

Großen Hauptquartier sich darüber vollständig klar geworden waren ,

daß der Zusammenbruch der Monarchie und der Uebergang der

Macht aus die Mafien um die Mittagsstunde des S. November bereits

vollzogene Tatsachen waren , und daß es sich setzt um nichts
anderes mehr handeln konnte » als darum , die jtaotsrechtlich - jornwle



Bestätigung dieser Tatsache in mSgkichst einfacher Karm zu vollziehen .
Dos Bewußtsein des Unabänderlichen dieser Vorgänge erklärt es ja
meines Dafürhaltens auch allein , daß . obwohl jedermann in Berlin

wußte , daß jetzt die Revolution einsetzte , von den Zehntausend
den bis in die Knochen königstrcuer ch crren vom

Hof , von der Beamtenschaft und aus den Reihen der Offiziere und
der sogenannten Gesellschaft , so viel mir bekannt , niemand auch
nur den leisesten Versuch machte , sich personlid )
für den Kaiser oder die Monarchie einzusetzen ;
jeder wußte , daß das ein rein sinnloses und darum frevelhaftes
Unterfangen gewesen wäre , das nur zu nutzlosem Blutoergießen
und zur Förderung der unter der Oberfläche gärenden kommunisti -
scheu und bolschewistischen Bestrebungen geführt hätte . Für das

deutsche Volk war es ein g r 0 ß e s Glück , daß die Sozial -
dcmokratie die Macht und den Willen hatte , den Bürger -
krieg zu verhüten , denn ob Deutschland zu allem andern
hin auch noch diesen ertragen halle , mag wohl bezweifelt werden .
Man darf das um so höher anschlage «, als die Sozialdemo -
traten sich damals ganz klar darüber waren .
daß diejenigen Gegner , die sie mit Vorbedacht
schonten . Ihnen das später nicht danken werden .
so sicher als sie wußten , daß die Rechts - wie die Linksradikalen ihre
öfetfier , wenn sie die Macht gehabt hätten , ihrerseits nicht so ge -
schont hätten . '

Die ganze Schamlosigkeit des Geschreis über die sozial -
demokratischen „ Novcmberverb recher " kann nidji
schärfer gebrandmarkt werden als durch diese schlicht - einsache
Darstellung der Tatsachen .

Genau so wenig aber , wie die Deutschnationalen im ent -
scheidenden Augenblick auch nur den allergeringsten Versuch
machten , die Monarchie zu retten , genau so wenig haben sie
etwas Emstliches unternommen , die Unterzeichnung
des Friedens von Versailles zu verhindern . Als
sich herausgestellt hatte , daß die Entente auf der Unterzeich -
nung des ganzen Dokuments einschließlich der „ Ehrenpunkte "
— Schuldfragc und Auslieferung der „ Kriegsverbrecher " —

bestand , hatten die Deutschnationalen es in der Hand , die
Sache noch einmal vor die Nationalversammlung zu bringen
und eine Entscheidung in ihrem Sinne herbeizuführen . Sie
verzichteten wohlweislich darauf , getreu ihrer Taktik , die Ver -
antwortlichen zu beschimpfen , selber aber vor jeder Verant -
wortung zurückzuschrecken . Hinterher ging dann das Ge -
schrei über Scheidemonns „ verdorrter Hand " los , ob -
wohl Scheidemann — konsequenter als die Deutschnationalen
— lieber zurückgetreten war , als daß er unterzeichnete .

Payers Buch muß denen die Augen öffnen , die die Wahr -
heit sehen wollen . Trotzdem geben wir uns über feine politische
Wirkung keineswegs übertriebenen Hoffnungen hin . Denn

gegen sie steht die konzentrierte Macht derer , die an der Ver -
ichleiening der Wahrheit interess ! crt sind , weil ihre ganze
politische Existenz eben auf der Lüge beruht .

Zwei Urteile .
Eine Anfrage an den preuhische « Justizminister .
Bon der Strafkammer des Landgerichts Elberfeld .

vor der die Klag « des preußischen Innenministers Seoering gegen
den verantwortlichen Redakteur der „ Bergifch - Märkifchen Zeitung "
verhandelt wurde , erfolgte der Freispruch des angeklagten Redakteurs
mit der Begründung , daß ihm der Schutz des § 193 ( Wahrnehmung
berechtigter Interessen ) zuzubilligen sei .

. . . . . . . .

Dos Amtsgericht D erder 0. d. H. , vor dem die Klage
des Herrn v. Kaehne gegen drei Berliner Redakteure zur BerhaÄ ?
. ung stand , versagte den Angeklagken die Zubillkgung des § 193 .

Greller kann das Durcheinander und die llnsicherheit in der
preußischen Rechtsprechung nicht ' beleuchtet werden als durch die Ge -
genüberstellung dieser beiden sich diametral widersprechenden Urteile .
Wenn bei den jährlichen Ewtsdebatten im Landtag « der Redner der
Sozialdemokratischen Fraktion zahlreiche Fäll « vorbringt , die dem
Rechtsbewußtsein des Volkes widersprechen , und die von jedem ehr - >
lich Empfindenden als Tendenzurteile bezeichnet werden �
müffen , dann pfleg ) der jeweilige Iustizminifter mit Entrüstung !
den Vorwurf der K l a f f e n j u st i z für die preußischen Richter zu - i
rückzuweisenl Im vorliegenden Falle wird ober keine Interpretie -

'
rungskunst leugne » können , daß in skandalöser Weise Zubilligung
des bekannten § 193 ganz verschieden gehcmdhabt wird . Wir sind
stets dafür eingetreten , daß den Redakteuren in Ausübung ihrer
beruflichen Pflicht der § 193 zu ihrem Schutze zugebilligt wird . Do -
mit braucht durchaus keine Schimpf - und Beleidigungsfreiheit ver -
Kunden fein . Die Artikel der „ Bergifch - Märkifchen Zeitung " gegen
Minister Seoering gehören aber zweifellos in die Reihe plan -
mäßiger Mordhetze gegen unliebsame Politiker , di « in

rechtsradikalen Kreisen mit Erfolg seit Iahren angewandt wird . Es

liegt sicherlich nicht an den deutschvölkischen Kreisen , daß diese Hetze
gegen Seoering keinen Erfolg gehabt hat . Wenn in einem solchen
Falle , in dem die Ucbcrschreitung der Grenzen , die jede Zeitung sich
selbst stellen sollte , unzweifelhaft vorliegt , trotzdem der Schutz des

Z 193 anerkannt wird , dann ist es um so aufreizender , wenn in der
anderen Entfäzeidung gegen Kaehne , den Sprößling der ro -
busten und schießlustigen Junkers amilie , der Schutz
dieses Paragraphen Redakteuren nicht zuerkannt wird . Es ließe
sich mit Leichtigkeit nachweisen , daß preußische Gerichte in merk -
würdiger Uebereinstimmung fast immer , wenn es sich um Redakteur «
republikanischer Zeitungen handelt , den Schutz des § 193
nicht anerkennen wollen . Diese unerträgliche und auf .
reizende Unterschiedlichkeit der Rechtsprechung muß
endlich einmal fallen .

Wir richten an den preußischen Iustizimnister , Herrn Dr .
Am Zehnhoff , ausdrücklich die Frage : Billigt er es . daß
diejenigen Perjonen , die durch das Vertrauen des Volkes als
Minister an die verantwortlichsten und exponiertesten Stellen be -
rufen worden sind , schutzlos jeder Ehrenkränkung ausgesetzt werden
dürfen , und daß der § l93 regelmäßig dann seine
schützende Kraft verliert , wenn es sich um Personen
republikanischer Gesinnung handelt , während er allemal
dann in Kraft «ritt , wenn es gilt , di « Feinde der gegenwärtigen
Staalsform zu schützen ? Wir erwarten , daß der preußische Justiz -
minister als der berufen « Hüter des Rechtsbewußtseins !
schleunigst und in möglichst eindeutiger Weise seiner Meinung über !
die hier bezeichneten Vorfälle der Oeffentlichkeit gegenüber Aus -
druck gibt .

Ein Gnadengesuch des Genoffen Tr . Radbrnch .
Das Berliner Schwurgericht I hat vor einigen Tagen zwei

junge Leute . Jahn ke und Goldbach , ehemalige Fürforgezög -
linge , wegen Mordes zum Tode verurteiLt . Di « Ver - .
urteilten waren von dem Polizeiwachtmeister Stcmer bei der Ver - ■

unrcinigvng eines Hausflurs betroffen worden . Es entstand ein !

Wortwechsel . In dessen Verlauf griff Goldbach zur Waffe und er - ;

schoß den Polizeiwachtmoister .
Dieses Schwurgerichtsurteil wurde von der Ocssentuchkeit als i

«in F e h l s p r u ch angesehen . Genosse Dr . Radbruch hat des - �
halb im Namen de ? sozialdemokratischen Rsichstagssraktion einen j
Brief an den preußischen Iustizminifter Am Zehn hoff g «richte : , |
in dem er unter Berufuirg auf seine in Gnadensachen oft bewährt «
Menschlichkeit bittet , noch vor dem Weihnachsfeste den
Verurteilten mitteilen zu lassen , daß di « gegen sie erkannt « Todes -
strafe keinesfalls vollstreckt , vielmehr im Gnadenwege umzu -
wando . ' n wäre . In dem Schreiben heißt es u. a. :

„ Wie es geschehen konnte , daß die Staatsanwaltschaft Schuldig -
sprechung wegen Mordes und Verurteilung zum Tode beantragen
konnte , bleibt noch dem Pressebericht unbegreiflich ; ebenso unbegrerf -
lich , warum der Gerichtshof von der Möglichkeit der Verwerfung des

Wahrspruches der Geschworenen ( Z 317 StPO . ) nicht — wie am
gleichen Tage ein andere ? Berliner Gerichtshof — Gebrauch ge¬
macht hat .

Ob die eingelegte Revision Erfolg haben ' wirdf ist stei ' der regel -
mäßigen ffnangreifbarkeit des Wohrsprirches der Geschworenen
zweifelhaft . In jedem Falle werden Wochen vergehen , bis das .
Revisionsgericht entscheidet , — Wochen mit Todesangst für die Der - !
urteilten !

Ohne die Schwere der Tot des Goföbach zu verkennen und
ohne das Opfer gering zu achten , das sie gekostet hat , halte ich für
den Fall , daß wider Erwarten das Urteil rechtsmäßig werden sollte ,
eine Begnadigung mit Rücksicht auf die Umstände der Tat und
auf die Jugend der Verurteilten für unabweisbar geboten "

Wir begrüßen diesen Schritt des Genossen Radbruch und hoffen ,
daß der preußische Iustizminifter der ausgesprochenen Bitte Folge
leisten wird .

öapern vor Ser Lanötagsauflösung .
München . 20. Dezember . ( Eca . ) Die Fraktion der Boye »

r i s ch e n Vo l k s p a r t « i hat nunmehr im Landtag « nachstehenden

Antrag eingebracht : „ Der Bayerische Landtag beschließt hiermit ' nach

§ 31 der Verfassungsurkunde sein « Auslösung " . Ein weiterer

Antrag derselben Fraktion will die Regierung ermächtigen , im Fall «
ber Unmöglichkeit einer Durchführung der Neuwahlen im b « -

setzten Gebiet « Bayerns anzuordnen , daß das Ergebnis
der im Jahre 1920 vorgenommenen Wahlen der Vertretung

dieser Landcsteile im Bayerischen Landtag solange zugrunde gelegt
wird , bis die Durchführung einer Neuwahl in diesen Gebieten mög -
lich wird , von den Sozialdemokralen und Demokraten werden

voraussichkllch Anträge clngsbrachi werden , die zur Sicherung der

Wahlfreiheit die Aushebung des Ausnahmezustandes in Bayern be -

zwecken .

Die Lebensmittewerforgung .
Konferenz der Ernährnngs - und Landwirtschaftsminister .

Im Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft
traten am Dienstag , wie amtlich gemeldet wird , unter dem Vorsitz
des Reichsministers Grafen Äamtz die Ernährungs - und

Landwirtschaftsminister zu einer Beratung zusammen .
Der Minister gab einen Ueberblick über di « Entwicklung in den letz -
ten Wochen und Monaten , die zunächst zu ganz besonders schwierigen

Verhältnissen und dann zu einer Entspannung geführt hat . Die setzt

eingetretene Entspannung dürfe aber nicht dazu führen , den Umftmlb

zu vergessen , daß di « Ernährung der Bevölkerung nur durch Zu »

schüsse aus dem Auslande sichergestellt werden könne , die

bei der Finanzlage des Reiches nur auftdcib Wege des Kre¬

dites beschafft werden können . Sie dürfe weiter nicht de zu führen ,
die Grundlage unserer Ernährung , di « Erzeugung aus heimischer

Scholle , zu vernachlässigen . Es müsse alles getan werden , um die

Produktion zu erholten und zu erhöhen . Dazu gehöre auch , daß die

eingetreten « Preissenkung in stärkerem Maße bei den

Industrieprodukten Platz griffe , weil sonst die Landwin -

schast in eine unerträgliche und für die Zlllgemeinheit schädliche
Situation komme .

Die Verhandlungen der Konferenz betrafen zunächst die all -

gemeine Ernährungslagc , die Preisgestaltung und Preiskonttolle im

Lebensmittelhandel sowie die Lage der Brotversorgung . Hinsichtlich
der Brotversorgung wurde in dcm einleitenden Referat dar¬

gelegt , welche Meng « die Reichsgetreidestelle in den letzten Monaten

abgegeben hat . Die Mengen waren beträchtlich und gingen zeitweise
über die Anforderungen während der Markenbrotversorgung hinaus .

Gegenwärtig verfügt die Reichsgetreidestelle über einen Bestand , der

für . längere Zeit eine Gefährdung ausschließt . In der eingehenden

Aussprache wurde von verschiedenen Seiten unterstrichen , daß

zwischen den Preisen für landwirtschaftliche und Industtieprodukte
«in ungesundes Verhältnis bestehe , das ausgeglichen werden müsse .

Desgleichen wurde gefordert , daß die Preiskontrolle fori -

geführt würde , um einem neuen Anziehen der Preise entgegenzu -
wirken . Der Vertteter Vaycrns machte Mitteilung , daß die Aus -

fuhrbcschränkungen Bayerns in den nächsten Tagen beseitigt werden

würden .
Im Weiteren Verlauf wurde di « Fett - und Milchoersorgung und

der Viehstand behandelt . Die Lösung der für die Milchversor »

g u n g bestehenden Schwierigkeiten wird noch Auffassung der Kon -

ferenz nicht durch Verschärfung reichsgesetzlicher Bestimmungen her -

beigeführt werden können , vielmehr muß durch angemessene F . st -

setzung von Mllcherzeugerpretsen die Hebung der Milchprodukiion

auf , die Friedenshöhe angesttebt werden . :
Hingegen fei auf eine

Verminderung der Spanne zwischen Erzeuger » und

Kl ei �Handelspreisen für Milch und Butter hinzuwirken , die

vorwiegend den Landesregierungen und örtlichen Behörden zufällt .

Hinsichtlich der Fett - und Margarineversorgung ist zurzeit eine Ent¬

spannung «ingetreten . Bei der Abhängigkeit der Fettoersorgung

Deutschlands vom Auslands sei zur Sicherstellung der Versorgung
die Inanspruchnahme ausländischer Kredite unbedingt notwendig .

Ein Referat über die Versorgung der Landwirtschaft mit

Düngemitteln bildete den Schluß der Verhandlungen .

Die Reichsmini stcr haben angesichts der ' Notlage des Reiches

einstimmig beschlossen , für die Wintcrmvnate überhaupt auf jede
Dienstaufwandsentschädigung zu verzichten .

Das Tagebuch von Vrangel Island .
Neues von einer Polarlragödie .

Das tragische Schicksal der vier englischen Polarforscher , die seit
dem Sommer 1921 auf de ? Wrangelinsel geblieben waren und deren
Tod von der Hilfsexpedition im Sommer dieses Jahres festgestellt
wurde , ist bereits in großen Umrissen geschildert worden , und die
Erzählung der einzigen Ueberlebenden , der Eskimofrau Ada Blackjack ,
gehört zu den erschütterndsten Schilderungen aus der Welt des ewigen
Eises . Ein nicht minder ergreifendes Zeugnis wird nunmehr durch
den Leiter der HilfsexpeKtion Harold Noice im „ Manchester
Guardian " mitgeteilt . Es ist das Tagebuch des einzigen Zurück -
zebliebenen unter den Reisenden L 0 r n « K n i g h t , der tot in dem
Zelt aufgefunden wurde , während die drei anderen bei dem Versuch .
über die Eisfelder nach Sibirien zu gelangen , zugrunde gegangen
sind . Aus den Eintragungen Knights ergibt sich die Vertrauensselig -
keit dieser Männer , die das Ungenügende ihrer Ausrüstung nicht
erkannten und lange Zeit nichts von den furchtbaren Gefahren ahnten ,
di « sie umgaben . Sie hofften sich durch Jagd genügend frisches
Fleisch oerschaffen zu können , um in aller Ruhe das Eintreffen der
Expedition zu erwarten , die sie entsetzen sollte .

Fröhlich « bunte Bilder von dem Leben im Lager , von der
Tierwelt auf der Insel , von den Begegnungen mit Polarbären und
Walrossen eröffnen das Tagebuch , und erst ganz allmählich beginnt
in ihnen eine Ahnung von dem furchtbaren Schicksal aufzudämmern ,
das ihnen bevorstand , Weihnachten 1921 wird in größter
Heiterkeit gefeiert . Sie treffen all « Vorbereitungen für ein gutes
Festmahl , und Knight schreibt am . . Weihnachtssonntag " : „ Verbrachten
den Tag mit nichts anderem als Essen , obwohl wir gar nicht hungrig
waren , hatten Kuchen , Brot und Butter , Kaffee , und beschlossen den
Abend mit Rauchen und Pokerspielen . " Aber bereits im neuen
Jahr 1922 lernten sie die Schrecken der Polarwelt kennen . Schnee -
stürme zwangen sie, In ihren Zelten zu bleiben , und erst als die
ganze Insel im Mai unter , dem wannenden Einfluß des arktischen
Frühlings wieder von reichem Tierleben erfüllt wurde , ging es ihnen
besser . Aber die Jagden nach Walrvssen und Robben , die ihnen das
für die Ueberwinterung notwendig « frische Fleisch bringen sollten .
hatten nur geringen Erfolg . Wäre es ihnen geglückt , 6 Walrosse
,-.u erlegen , so hätte » sich die Fünf , ,di « 1 Männer und die Eskimo¬
frau , die ihnen „die Wirtschaft führte " , den Winter über gesund und
frei von Skorbut erhalten könne » . Aber da sie kein Fellboot besaßen ,
das für die Walroßiagden unerläßlich ist . da ihnen Walroßharpunen
fehlten , so erbeuteten sie nichts . „ Fünf Walrosse sahen wir heute an
der Bucht entlangschwimmen, " schreibt Knight , „ aber wir konnten
nichts tun . " Sie schössen schließlich ein oder zwei Walross «, aber der
Vorrat an Fleisch genügt « nicht , und so brach denn «in furchtbarer
Winter herein , in dem sie auf Entsetzung keine Hoffnung haben
kannten . Zwei der Männer , Erawford und Knight , unternahmen
am 7. Januar 1923 einen Vorstoß nach dem Festland über die Eis -
seider , aber da sie nur halbverhungerte Hunde hatten und Knight
bereits am Skorbut litt , mußt « das Unternehmen scheitern . „ Wir
hatten nur S Hunde , einen schlechten Schlitten und wenig Proviant, "
berichtet das Tagebuch . „ Das Eis ist j » schlecht , daß wir nicht vor -

wörts kommen . Ich bin schon ganz verzweifelt , obwohl ich es hasse ,
das zuzugeben . "

Mit erfrorenen Fingern und Zehen kehrten die beiden zurück ;
Knight sühlte sich immer schlechter . Nun versuchten Erawford ,
Maurer und Galle zum zweitenmal , Sibirien zu erreichen . Knight
und die Eskimofrau mußten zurückbleiben , „ Die Frau und ich haben
etwa 6 Zwiebäcke jeder den Tag , bis die Vögel und Robben zurück -
kehren . Außerdem hoff « ich noeb darauf , ein paar Füchse zu fanden
oder vielleicht einen Bären . " „ Nun sind sie fort, " lautete di « Ein -
tragung am 28. Januar . „ Ein Jlarcr , schöner Tag , wärmer als
gewöhnllch und für sie günstig . Sie gingen nach Süden , als wir sie
zuletzt sahen , und waren bald außer Sicht . " ' Aufopfernd gepflegt
von der Eskimofrau , aber immer schwächer und kranker , verbringt
Knight die letzten Wochen fast hilflos in feinem Schlafsack im Zelt .
„ Wenn nur «in Bär in das Lager käme ! " schreibt er . „ Das Fleisch
würde für uns beide — die Katze nicht gerechnet — lange Zeit reichen .
Komm doch , Bär ! Ach , du Bär ! Alles , was ich mir wünsche , ist
etwas Fleisch . . . " Ergreifend sind die letzten Einttapnngen , drei
Monate vor seinem Tod « , am 22. Juni 1923 . „ Ich versuchte heute
morgen zu pfeifen . Nicht , daß mir danach zumute war , weiß Gott !
Aber der Mut ist das einzige , was mich noch aufrecht erhält , denn
ich bin schwach wie «ine Katze . . . Di « Frau erzählt mir , daß wieder
Farbe in meine Lippen kommt , die ganz blutlos waren, " �

Märchen in der Volksbühne .
Ja , das darf sich sehen lassen , dieses „ Tapfere Schneider -

l e i n" , nach den Brüdern Grimm von Heinrich Römer in ein «
liebe und ansprechende dramatische Form gebracht . Das ist noch so
cin Märchen , wie es im Buch steht , voll - säuselndem Wind und
brüllend - ! » Sturm , voll allem Aufruhr de ? Elemente und voll aller
Beherztheit menschlicher Seelen den grauslichen Geschöpfen , Riesen
und Hexen zum Trotz und voll Vertrautheit mit dem freundlich
lprechenden Getier , Was ist dieser Paul H e n ck e l s , der das
Schneiderlein gibt , für ein forsches , munteres Kerlchen , der alles in
wirtlickzes , wahrhaftiges Leben versetzt und über - und unterschmeißt
und dennoch die Königstochter — Thea Grodzinsky , was für
eine schnippische , zierlich « goldige Märchenprinzessm — zur Frau
lriegt . Schcn wie das anhebt im Dachgeschoß , wo das Schneiderlein
ichnippl - It und fädelt und sich über die Hausfrau ärgert und über
die Fliegen , und sieben auf eine » Schlag erschlägt und nun hinaus ,
zieht mit dem Motto : „ Sieben auf einen Schlags Schrecken um sich
c- erbreitend . Hilf , Himmel , wi « er w- iter di « Riefen foppt und In
die Flucht schlägt und wie er die drei Rätsel der lieblichen Königs -

1 techler spielend löst und wie er im graulichen Wald den Schrecken
j der Nacht begegne : und die Hexe in den Backofen schiebt und schließ .
| lich das widerspenstige Mägdelein zum Tanze und zum Äernhaben

j gewinnt . Und als «s sich darum handelt , daß das Königsfräulein
auch ein Krönlein kriegt , das das Schneiderlein besagter . Hexe vor' den : Verbranntwerden abgelistet , das ober von dem fetten Goldprinzen
söhn gestohlen worden war , ruft im allgemeinen Schrecken über
dieses Geschehen «ich : ein feines Stimmchen eifrig vom dritten
Ring : „ Der andere hat es geklcut , er hat es im Rock ! " . . ,

Ja , das we- r fein , dieses tapfere Schneiderlein , und «s wurden

so gute Bilder aus dem Märchenland gezeigt , daß alle Kinder laufen
sollten , es sich in der Volksbühne am B ü l 0 w p 1 0 tz anzu¬
sehen ; auch einige große Leute werden Spaß daran haben , die Welt ,
wie sie ist , aus zwei Stunden zu vergessen und wie sie sein könnt «.

beschaulich zu genießen . _ _ _ K — dt .

Deutschlands Greise . Eine Aufstellung über die hohen Lebens »
alter in Deutschland aus dem „Statistischen Jahrbuch für 1923 "

Verlag für Politik und Wissenschaft , Berlin ) zeigt , daß die Zahl der -

jenigen , die in Deutsch ' and weit über die vom Pfalmisten betnessene
Lebensgrenze hinaus gedeihen , erheblicher ist , als man im ollge -
meinen annimmt . Es starben im Jahre 1921 im ' Alter von 70 bis
75 Jahren in Deutschland 32 529 Männer und 39 188 Frauen ,
zwischen 75 und 80 Iahren 28 054 Männer . 33 920 Frauen , zwischen
80 und 90 Iahren 23 992 Männer und 33 207 Frauen , zwischen 90
und 100 Iahren 1505 Männer und 2279 Frauen . Di - Zahl der
Greise , die zwischen dem 100 . und 103 . Lebensjahr « den Pilgerstab
niederlegten , belief sich auf 13 ( darunter 3 Junggesellen , 3 Ver -
heiratete und 7 Witwer ) , di « Zahl der gleichaltrigen Frauen auf 32
( 3 Ledig «, 4 Verhettatete . 23 Witwen ) . , Während ober kein ein -
ziger Mann — soweit bekannt geworden — das 105 . Lebensjahr
überschritt , brachten es immerhin noch 3 Frauen — eins „ Jung - ,
frau " , eins Witwe und eine noch glücklich Verheiratete — auf noch
höhers Zahlen an Lebensfohren , Woraus sich , ergibt , daß „ das
schwache Geschlecht " den heimtückischen Attacken Freund Klapper -
beins sehr viel energischeren Widerstand entgegenzusetzen weitz als
das stark «.

Das Ende der Mühle vom Vlonlmarkre . Die Rtühlen auf dem
Poriser Montmartre sind weltbekannt geworden , da sie
das äußere Zeichen berühmter Vergnügungslokale , der „ M 0 u l i n
Rouge " und M 0 u l i n de l a G a l e t t e" . wurden . Während
die „ Rote Mühle " längst dem Ausdehnungsbcdürfnis der modernen
Zeit hat weichen müssen , steht die Windmüh ! « von La Galette noch
heute auf dem Märtyrcrberge als ein geschichtliches Wahrzeichen
von Paris , das jedem Besucher bekannt ist . Nun wird aber auch
dieses letzte Stück aus der Geschichte des alieu Montmartre verfchwin -
den . Das Tanzlokal von Moulin de la Galette soll vergrößert
werden , und deshalb muß die Windmühle dem lintergang geweiht
werden . Sie hat in der Geschickte von Paris öfters eine Rolls
gespielt . So verteidigte sich z. V 1814 ihr Besitzer , der Müller
Delray , mit der Muskete in der Hand , gegen die Eroberer von Paris .
Fast 100 Jahre später schenkten seine Nachkommen die Windmühle
der Stadt Paris , und hereits vor dem Krieae sollte di « Mühle abge -
tragen und nach dem Platz Jean Bapttst - Ellment gebracht werden .
Di « Stadt Paris beabsichtigt nunmehr , die Mühle zu erhalte » und
an einer anderen Stelle wieder aufzubauen .

Die Ortsgruppe Berlin de , Schuhverbandes deutscher ?chr>stsleller hat
l-e! ibrer Sitzung vom 17. Dez . iotgende Resolution pefajjj : Ter Stutz .
verband deullchcr Schrislyeller p l 0 ! e !i i e r i encigliw

'
gegen die Ler .

gewaiiigung der Presscsrribcit duich den A u S n g h in e z u sl ä n d,
eiasühruug dc » metrische « System » in tettland . Vom 1. Januar 19- 24

ab gelangt , wie der Ost - Eypreg meidet , in Lettland für alle Maße und Ge.
Wichte daS mettische System zur Zlnwendunz .



Die zweite Steuernotverorönung .
Die Zweite Steuernotverordnung der Reichsregie - �

Von öer ZremöenpoZizek . 7 ich ohne Fäsichung meine Dsrhä�nisse als Beispiel
! anführen konnte , hatte ich in diesen Zeilen wirtlich nicht nur an mich

. . Wie sehr gewisse Verwaltungsorgane der deutschen Republik liedocht . besonders in meinen Schlufesütze » betonte ich das . Die Re -

rung wird wahrscheinlich heute vercfsentlicht werden . Sie enthält r}ä) bemühen , uniercm schwer leidenden Land die bitter nötiaen �ttion bat meine Ausführungen doch etwas zu meinen Gunsten
Zunächst die Bestimmungen für die für 1923 zu zahlenden E i n - Sympathien im Ausland zu erwerben und zu erhalten , das mögen mmfomtnen steuern , für die bis zum l . Januar 19Zt ein « Voraus - einige neue Blüten von dem unerschöpflich tragenden Baum fremden - ftjutti aelckieben :f» lo dah icb die ' e - a " » bellen mub - Mal » das alle�
MUn , te » 40 füt 1000 K. d- r « « « . . : M. Z«- , - , « « « W . p . M £ £ I Sg" f W. ' oK iL ? FÄÄT�oÄ » , »
flnlagung für 1922 zu leisten sind . Für Aoschluste bw uor dem

| i . Ein urdeutscher Monteur , der seit Jahrzehnten seinen Wohnsitz mir ein gutes Herz bewiesen , die mir den Glauben an unser « Ge -
30. yuni 192' _ liegen , zum ■ocitptel bei der Landwirlfchast , gut der � Preußen hat , jetzt aber tschechoslowakischer Staatsbürger ist , wi- ch meinschaft wiedergegeben haben . Ich kann jetzt an „ Frohe Weih .
Satz von 1,60 für 1000 M. An Körperschafts st euer leisten .

sx�er Firma aus Montage nach Polnisch - Oberfchlesien geschickt nachten " denken , vor einigen Tagen sah es in mir noch anders aus . "
die Aktieng . sellschaflen für lW Abschlagszahlungen in

hat seinen richtigen Pah mit chin - und Zurückvisum . Bei der !
choht von 60 Mnmg für 1000 Dd . und zwar wird für Aktiengesell - Rückkehr wird er , der seit Jahrzehnten unangefochten in Deutschland i Kunstliche „ veröNNppUNß .
schafiery deren Geschäfts , ahr m. t dem Kolenderiahr 1922 zu,ammen - �bt . nach feiner - Aufenthalrsbewilligung gefragt . Da er als In - - Vreislreibeceien auf dem Biehmarkk .
isllr , das Bllanzelnkommen für das Gcsä�ittsiahr 1g- . „ zugrunde h�ber eines ständigen Wohnsitzes in Deutschland sich niemals um Auf dein gestrigen Biehmarkt war eine sehr deutliche Offensive
1' , ' �. ' � Gesellschaften das Einkominen des Geschäft - - cit | h�rartiges Papier gekümmert hat ( wer weiß , ob man es ihm

- des Znehgroßhandels gegen die in letzter Zeit eingetretene Senkung
� ' r %ir wT " iQ<>i mirs Kr ff i n » n « m - n ! gegeben IchiK ! ) , besitzt er es Nicht und wird nun . trotz feinem gul - der Fteischpreife zu spüren . Auf dem vorletzten Markt fielen die

,l . u ? . ' ÄL' ' NS� oor u . ta SorMi, . Sw ° ! . „ l . l,m . , - . ch

. . . . . . . . .
Die Veranlagung wird nach den verschiedenen Erwerbsquellen ge - Deutschland zurückgelassen . Das Amtsgericht Beuchen hat denn auch

trenn », und - war zahlt die Landwirtschaft im Februar , Mai . ! den Mann wegen „ unerlaubter Grenzüberschreitung " zu einem

August und N o v e m be r j e « i n e Mark für 1000 M. Vermögens - Monat Gefängnis verurteiltl
slnuer . Die Gewerbetreibenden , bei denen der Vermögens -
Maßstab nicht anwendbar ist , bezahlen im Wirtschostsjahr 2 P r o z.
ihres Bruttoumsotzes noch Abzu - - der Löhne und Gehälter .
Weitere Abzüge können nach Lage der Dings eintreten . Für alle
Steuerpftichrigsn gilt die Maßgabe , daß . wenn dos Einkommen eines
Wirtlchaftsjahres den Betrag von 2000 M. übersteigt , der Grund -
lieu�rsatz von 10 Pcoz . sich für den überschießenden Betrog aus
20 Proz . erhöht .

Der Illprozeulige Lohnabzug bleibt bestehe «.
Die Ermäßigung beträgt wöchentlich für den Steuer -

2. Im Ruhrgebict starb vor kurzem ein Bergarbeiter , der seit
Jahrzehnte « dort gelebt hat . aber deutschösterreichischer Staats -

bürger war . Kurz noch seinem Tode erhält die Witwe ein
Schreiben der Polizei , da ihr Mann gestorben sei , werde sie auf -
gefordert , das deutsche Reichsgebiet zu verlasienl

3. Eine in Berlin geboren « Preußin verheiratet sich mit einem

Preise bekanntlich sehr erheblich , da Hamburg , das sonst stets
die höchsten Preise zahlt , große Mengen von Schweinen und Rin -
dern nicht abgenommen hatte . Diese Tiere wurden schleu -
nigst nach Berlin geschafft , verstärkten den Auftrieb hier sehr
wesentlich und führten die Preissenkung herbei .

Auf dem gestrigen Viehmarkt versuchte mau nun durch ein
Mittel , das die Behörden noch weiter besckwftigt , eine künstliche
Hausse zu erzeugen . Man hatte nämlich der Preissestsetzungs -
kommilsion mitgeteilt , daß etwa 7000 Schweine auf den Markt
kommen �würden, eine Menge , die durchaus genügt , um den Bedarf
der Bevölkerung , der vor den Feiertagen natürlich größer ist als

Deutschösterreicher , dessen Familie schon seit Jahrzehnten in Berlin sonst , zu decken . Aus diesem Grund « wollte auch die Kommission
wohnt . Das Ehepaar reist nach Deutschösterreich . Die junge Frau ! den freien Markt zulassen , d. h. . die Preise sollten stch entsprechend
ist nun Ausländerin , sie geht also mit ihrem deutschösterreichischen �der Wechselwirkung von Angebot und Nachfrage selbst regulieren .

fällia werden 10 flLoz beim Eiftuföncr ob « -
� P° lizeibcamte , gewiß streng vorschriftsmäßig , „ denn Sie haben i p un g " erzeugt . Man wallte , nachdem der fteie ' Mark . ' gesichert

ird die Möglichkeit geschaffen , die Beranlaamq� ine Einreiseerlaubnis nach Deutschland ! " � �

*i ■"
« " » ' S ™ ITi " nSi . ' TmMÄrSSw k . ! ™; «

■) liiFsJ ? , » it
ab 1. Januar 1924

- . agen . Weiterbin wird _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _,,

_ _ _ _ _ _ _
„

_ _ _

des Einkommens nach dem Verbrauch fsstzustellen . Dies geschieht ! Auch dieser letzte Streich ist durchaus ernst zu nehmen , es ist

zu dem Zwecke , um solche Steuerzahler , die angeblich von der - ja noch nicht Silvester !
Substanz leben , zur Einkommensteuer herangehen zu können , s - -

ZU Erwerbsgesellschaften zahlen mindestens ß v om Sla u fc nb ttpin * ilfiniKtirrt
ihres Vermögens im voraus . Beider ! fai ) a ) C prillZ yjenoutg .

PermSqenssieuer Seine „ Beziehungen " zu Bayern und zn den völkischen .
wird im ollgemeinen der Vermögensstei - ersatz zugrunde gelegt , der Aus einen mit größter Frechheit durchgeführten Schwindel sind
bis zum 31. Tez . ember 1923 eine neue Veranlagung für 1924 vor - wieder einmal eine ganze Reihe von Persönlichkeiten , besonders

Verordnung zu erwarten , die die näheren Modalitäten für Zu - und . . - - -
Abschläge zu dieser Veranlagung vorsieht , » ei Sc t r t e b « o e r . ;

öeren deutschen Großstädten auf großem Fuße lebte , ist jetzt in

mögen wird die Steuer von 1923 zugrunde gelegt . Für das Koburg hinter Schloß und Riegel gebrocht worden .
Anlaoekavital wird der Satz von Ende 1913 zugrunde gelegt . Er »
werbsgesellfchaften sollen ihre steuerbaren Vermögen nach den
Steuerkursen errechnen . Als Stichtag wird der 31 . Dezember ange -
fetzt . Jedoch gilt dies nur grundsätzlich . Es ist auch möglich , daß
ein Tag zwischen dem 16. November und 31 . Dezember als Stichtag
für die Stsuerkurf « festgesetzt werden kann , um zu verhindern , daß
am Stichtag eine künstliche Senkung der Kurse vorgenommen wird ,
um dadurch den Steuerwert zir vermindern .

Die Erbschaftssteuer

wird grundsätzlich auf Goldinork umgestellt . Hierbei wird der
�ieuerlatz sür Gruvve I von 3l »? bis 17 Pro, }, agf 2 b ' s 10 Proz .
herabgesetzt . Die bisherige höhere Abstufung bei eigenen
höheren Vermögen fällt fort . .

Die llm ' ahsleucr wird auf 2J4 Proz . erhöh ! . Für 1925 erfolgt
eine Neuregesilnq .

B: i den Kapitalverketzr . ssteuern erhält der Reichs - .

In vielen Städten im ganzen Reiche trat eine Zeitlang ein Mann
auf , der stch Baron von , Ohr oder Baron von Braunstein nannte .
Cr ließ aber durchblicken daß er in Wirtlichkeit Hans �
Horst Pr . nz von Isenburg h - ' ß e Nur dürfe er diesen � Großhandel herbeizuführen .Namen nicht öffentlich fuhren , weil erDertreterderboye -

j i '
_

_ _

i . i . . _v - i - ' oi - n - n -
. . . . . .„ Mütterliche Hilfe " .

Händler und Eroßschlächtcr am Sonnabend voriger Woche dadurch
erlitten hatten , daß der Markt ausnahmsweise normal beschickt wor -
den war . Nach Feststellung von maßgebend - er Seite ist jedoch er -
wiesen , daß der gestrige Auftrieb von oewissm Kreisen künstlich
niedrigqchalten worden ist und daß der Großhandel von den reich -
liehen Berkaufsangeboten auf dem Lande keinen Gebrauch gemacht
hat , um , wie gesagt , die ihm unbequemen niedrigen Preise reoi -
dieren zu können . Es wird jetzt festgestellt werden , wie es mögüch
gewesen ist , daß der Leitung des Biehhofes Auftriebzahlen
genannt worden sind , die in Wirklichkeit noch nicht einmal auf dem
Papier standen . Gegen eine Slnzahl Kommissionäre , die
trotz alledem zu höheren Preisen zu verkaufen suchten , als von der
Poilzei genehmigt war , ist bereits das Strafverfahren an -
hängig gemachi worden , und wie wir erfahren , wird in nächster
Zeit mit den schärfsten Mitteln durchgegriffen , wenn die Bestrebun -
gen , die Goldpreise künstlich in die Höhe zu schrauben , sortgesetzt
werden sollten .

Die Wucherpolizei verhandelt heute mit dem Kartoffel »
großhandel , um eine weitere Senkung der Berdienstspanne ftir

rischen Regierung sei , und für diese « Heime Aufträge zu er -
ledigen habe . In der Regel trug er , um seine Rolle glaubhaft zu
machen , die Uniform eines bayerischen Oberleut -
nants . Bon Nürnberg aus bestellte der „ Prinz " eines Tages
durch den Fernsprecher bei einem hiesigen Hotel mehrere Zimmer
für sich und auch Unterkunft für seine Begle ' tung . Dann mietete er
«in Auto mit zwei Chauffeuren , die aus der Koste der baycri ' chsn
Regierung in Berlin Zahlung erhalten sollten . Der vornehm « Gast
wurde ans dos Beste aufgenommen und verpflegt . Auch feine
Chauffeure wurden gut untergebracht . Schließlich schickte der
. . Prinz " , der a- ich hier " inkognito austrat , sie mit ihrem Wagen nach
Nürnberg zurück , nachdem er sie mit Schecks / auf die » Münchener6 « Ä Mttelst�d ; b°nk' entl °kmt hatie.

�
Bevor de? Nürnberger Autobesitzer

WÄelst »« aufLlW umgestellt . Die Fusionssteuer ermäßigt ! ? lÄr « Ä
sich von i ' A aus 4 Pro - . Bis zum IS . Januar 1924 wird eine Dir - ! 1 von « mem hiesigen Earao - enbesiher unt - . r den gleichen

Brärni - u zum Satz ? o' n 4 P r o v- rrechnch . Die Kraft fahr , die große Zechschuld zu bezahlen . Auch die HotS - angestellien . die der

st « ue r wird auf das anderthal bfache der" jetzigen Sätze fest . ! keh�men. DimMaucht �er gern

oesatzt . Für Personer . sahrzeuge wird das dreifach ? festgesetzt . Bei waren um ihr Gell » betrogen . In Hamburg wiederholte sich ia

Steuerverzug werden künftig 5 Proz . Zinsen in Tlnrechnung ge »
bracht , jedoch nach der Matzgabe , daß für das erste Dierteljahr ,
besten Einkommen für die Balarrierung des Reichsetats von be »
ford ? r ? r Wichtigkeit ist , els Zuschlag für einen halben Mon - N des

Rückstandes , bei Anreck >nung einer Schonfrist von einer Woche ,
5 Proz . Per - uoszinsen erhoben nerden , um die Beitreibung der
Steuern am Zohlungstog « zu gewährleisten .

Ab 1. Januar 1924

falle « dl - Landabgabe « und die vetriebssleuer « fort .

Die am 30. Dezember 1923 noch fälligen Raten werden nicht mehr
erhoben . Bon den zu der Vermögenssteuer Veranlagten werden

di ' jeniren , d- e zum 29. Februar 1924 noch keine neu « Veranlagung
eingereicht haben , mit dem dreifachen der jetzigen Brotabgabe

herangezogen .
D: r Ertrag der Reichssteuern wird nach Abschluß dieser

Reform für tas erste Vierteljahr auf mindestens « ine

halb « Milliarde Goldmori zu bczisfern sei «. Hierzu
treten noch die in der ersten Notverordnung geplanten Steuern ,

hauptsächlich die Zölle , so daß damit zu rechnen ist , daß bei o oll em

Aufkommen der Steuern und bei planmäßiger Reduzierung der

llieichsausgabsn nach Älb ' chluh des Diorteljahres ein Ausoleich im

Reichshaushalt durchgeführt werden kann . Man rechnet allein , daß

die Einkommen » und Lohn st euer etwa eine Mil -

liarde jährlich erbringen kann . Die noch geplanten Steuern ,

die in der dritten Steueroerordnunz formuliert werden sollen ,

sind hierin » nicht «inb : griffen , ebenso nicht dos Steueraufkommen

der setzten Gebiet «/ das gegenwärtig nicht abzuschätzen ist . Wie

hoch demgegenüber der Staatsbedars im nächsten Vierteljahr sein

wird , steht noch nicht fest .

_ _

Sraüburp bei Salöwin .

London , 19. Dezember . ITH . ) Sir John Bradbury traf heute

früh von seinem Besuch bei Ramsay Macdonald in Nordschottland
wieder in London ein und hatte kurz darauf ein « Unterredung mit

dem Ministerpräsidenten Boldwm . Es ist Bradbury gelungen , sich
des Dienstes einer Anzahl prominenter Finanzleute als Sachver -

ständige in den Untersnchungsausschüsten der Reparationskommisston

zu versichern ; er legt « ihre Namen heute dem Ministerpräsidenten

zur Billigung vor . Bradbury wird diese von der englischen Regie -

rung als geeignet erkannten Persönlichkeiten sofort dem Vorsitzenden
der Reparationskommission , Barthou , namhaft machen , der sie sodann
formell einladen wird .

Forderungen der naiionalen TMndcrheiten in Polen . Die Sejm -
sraktionen der nationalen Minderheiten werden , wie Ost - Expreß
meldet , am Sonnabend eine Konferenz abhalten , um ihre qcmein -
srmen Forderungen zu formulieren . Diese bestehen in folgenden
P- mkten : Völlige Gleichberechtigung der nationalen
»Minoritäten , » Aushebung der ihre sozialen Organisationen und

_
Schicken betreffenden Gesetze , Schaffung »Ines Unterstaotssekrktanats , in Kis' .
für die Angelegenheiten der nationalen Minoritäten beim Minister - �Bi . rsnho in Eis .

Spiel , und der „ Prinz " wor nun verschwunden . Unterdefsen wurde

festgestellt, daß derselbe Mann einmal unter dem » Namen Hörne »
mann bei der Deutschvötkischen Freiheitspartei in
der Deffauer Straß « tätig gewesen wor und dort wohl Einblick in
die Organisation erhalten hatte . Er war dann bei der Partei in

Neubrandenbnrq aufgetaucht und hatte versucht , don unterzukommen .
Hier sollten ober seine Angaben erst nachgeprüft werden . Das mar -
tete er nicht ab und verschwand . Jetzt endlich wurde der „ Prinz "

ganz mittellos und heruntergekommen in Koburg aufgegriffen und

festgenommen . Er ist in Wirklichkeit ein 24 Jahre alter , ans Kassel
oebürtiger , früherer Kaufmann Alexaiider Rogge , der als Darlehns -
schwindler in Berlin und anderen Großstädten schon bestraf ! ist .

Die Rot steigt . Reich . Staaten und Gemeinden , selber in Rot ,
haben nicht die Kraft , wirksam zu helfen . UnmittelbareHilse
von Mensch zu Mensch ist fetzt Pflicht jedes Volksgenosien , der

noch zu helfen vermag . Tie Notgemeinschaft der Frauen
will Mittelpunkt und Grundpfeiler sür das allgemeine Hilfswerk
fein . Aber bei starkem Willen zu helfen , kann auch der einzelne
ein Mittelpunkt für die Hilfsbereiten werden und die sich darbieten »
den Kräfte zufammeiifossen . Ein Beispiel ist die „ Mütterliche
Hilfe " , die von Gräfin T i e le - Wi n ckl e r vor einigen Wochen
geschaffen wurde . Hungrigen Kindern ein sättigendes
Mittagsmahl zu reichen , ist der Zweck dieses Werkes . Eine

erste Küche ist in Moabit am Holsteiner Ufer ( in den Räumen des

srüheren „Cafe Gärtner " ) eingerichtet worden . Hier wird seit acht
Tagen eine Kinderschar bewirtet , die jetzt bereits auf täglich 700 an -

geschwollen ist . Das Esten ist nahrhaft ; "?. V. zu einem Linsengericht
werden pro Kopf 100 Gramm Linsen , 50 Gramm Fleisch und reich -
lich Fett genommen / Eine eigentliche Organisation steht nicht hinter
der „ Mütterlichen Hilfe " , aber die Organisierung . ist mit großer Tat -

kraft betrieben worden . Die junge Gräfin Tiele - Winckler sorgt nickst
nur für die Ausbringung der sehr beträchtlichen Geldmittel , aus

eigenem hergebend und überall nach anderen Gebefreudigen suchend .
Sie leitet auch , unterstützt von ehrenamtlich tätigen Frauen , den mit
einer erheblichen Zahl »Angestellter arbeitenden Betrieb der Küche
und des Speiseraumes . Daß die Schöpferin dieses Werkes auch
selber Hemd anzulegen versteht , sieht man im Spciseroum . Sie be -

teiligt sich daran im Geiste „mütterlicher Hilfe " , die an den Tischen

sitzende Kinderschar zu bedienen . Geplant ist , weitere Küchen
dieser Art zu schaffen , zunächst in einem der nördlichen Stadt -

teile Berlins .

Ei « verhör gnisvclles Versehen . Am Biontagmittog 5412 Uhr

hat eine FaHrkartenvertäuferin auf dem Unter »

grundbahnhof Alexanderplatz auf « inen Zehn »
billionenschein ». a. statt eines Rentenschein , auf 1 M.

einen solchen auf 50 M. mit ! >erausgeqeben . Da die Fahr .
kartenverkäuserin , Fräulein Erna Müller , Lychperstr . 133 , l. Ausg .
3 Xr. , ersatzpflichtig ist , bittet sie dringend um Rückgabe des zuviel

gezah ' ten Betrages .
Republilimlicher Ivqendbvr . d Schworz - Aol - evold . sircitag . den 2t . d. M ,

8 Ubr abend , . gloraialc " , Jobann - Georg - Slra » e, ecke Slurlürf ' endnmm
sRinebabnbof Halensec ) : Bunicr ?>bciid unter Mitivii kung von Max Bing

Sie Zinonzlage üer Krbeiterverftcherung .
Bei manchen Leuten ist es saib zu einem Sport geworden , alle

möglichen Behörden und Verwaltungen als „ V e r f o r g u n g s »

an st alten für Beamte und Angestellte " zu beschimpfen .
Gegen diesen Unfug wendet sieh eine Müteilnng . die wir vom Vor -

stand der Landesversicherunckisanstalt Berlin er »
fidttBit ( Sv'

„ Angriffe auf die Arbeiterversicherung sind heute an der Tages » «uberllch Rsraenltem ) . Wolf Sardach : PolttilcheS Kabarelü

Ordnung , insbesondere bört man oll ' nlbolfccn die Meinung aus - Republikaner jinb willkommen .

sprechen , daß die Bersithermigseinr - chtungen für die Bersichenen ■ Das Sezirt - wgeadamt Veddloz veranfwltet sm Freitag . d- n2tt d. MtS, .

nichts Nennenswertes mehr leisten , londern nur dazu dienen , eine

groß - Anzabl Beamte und Angestelll « zu unterhalten . — Diesem
unsinnia « « Gerede gegenüber mag festgestellt werden , daß der in
Gold ausaestellte Boronsch ' og der Landesversicherungsanstalt Berlin

nachm . 2 Ubr , im gratzcn Saale der Berluchs - und Lebrbrauerei , Secllrahe
( Endbaitcliellc der Sirai . cnbahnlinie '. 9) , eine WeihnachtSbelchc -
rung tür unbemittelte Kinder . Die dazu erforderlichen Mittel
sind aus stelwillizen Spenden aufgebracht woiden .

weihnachkskovzer ! de » Sinfonie - Orchellerverein » der Schuhoolizei .- ' . " r . f f g*. ju>cinuuujis : (ut : iC4. i wi » iwiiu » «' ■ujuqv viij «. »*
für das Jahr 1924 für die gesamten personellen Kosten ! Donnerstag , oen 20. Tezember . findet im Blüthner - Saal , Lützowstr . 76.
«inkchlleßlich Venstonen und Warteeelder nur fünf Prozent der Em - �oS zweiie W- bltäliakcitSkonzerl des Siiifonic - Orckrüerverews der Schutz .
nahmen vorsieht . " i Polizei unier Schira ' stichS Lcilung slatl . Ansang Tl , Uhr . Der Reinertrag

Aehnl ' ch dürften die Dinge bei vielen anderen Derwalwngen iit für die WoblsabrlSeinrichtunaen in der Schutzpolizei beltimint . ES wird

liegen . Aber all « Fnststelli ' noen solcher Art werden gewist « Leute �dmchweg klassische Musi ! von Mozart . Vci - r u. a. geboten .

nicht hindern , khr Geschrei über die „ Dersoroungsonstalten " fortzu -
setzen , wi « es z. B. jetzt wieder A « r z t e in ihrem Kampf gegen die

Krankenkassen tun .

Tank eines Familienvaters .
Der NotrufeinesFomilienvoters . denwirin

Nr . 582 des „ Borwärts " verösfmllichten , Hot in ollen Kreisen ber ! Lokomotive rutscht « den 4 Meter hohen Damm

Eisenbahnunglück in Dortmund .

An der Gronaustraß « in Dortmund überfuhr ein rangierender
Güterzug einen Prellblock und fuhr über die Straße hinweg in
eine Selterwasserbude . Dabei wurde von dem Zugpeisonol
e . in Beamter getötet ; ein anderer wird noch vermiß : . Di «

Berliner Parteigenosicn offene Ohren und offene Hände gefunden .
Dos folgende Dankschreiben des Familienvaters , der jetzt wieder auf -
atmen kann richtet sich an alle gütigen Spender .

w — — �a . — na — —

L - ebcnsmittelpreimc In Berlin nm SO . Dezember
lin cioia -o- iil, »

RincksieiBch . . . . .0,90 —1,60
Knlbfleisch . . . . .1,20 - 1 . 80
HnmiticIfleiscVi .
Sehweinefii - isch .
r . ebcnäc Schloio .

. Hechte .
TCnrpfen ,

rat .

. 1 20 —1 . 40

. 1,20 - 1. 60

. 1,50 —1,80

. 1,40 - 1,75

. 1 . 40 —1. 74
. 1,20 —1,40

. . . .. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _. . . 1 . —
i Schellfisch . . . . .0,45 —0,55

Kobelfnu

. . . . .

Gi üne Heringe . . .
Mnrgnrine . . . .
Butter . . . . . .
Scbraals . . . . .
Talt »

. . . . . . .

1 Ei

. . . . . . .

Weißkohl . . . . .
WirEinffkohl . . . .
Kaxtofieln ( 10 Pfd . ) .

hinunter und blieb auf der Straße mit einigen Beschädigungen
stehen . Die nachsvlgenden 15 Wogen des Güterzuges schoben sich
über die Lokomotive und türmten sich übereinander . » Pom Lotomo -

twpersonal kam ein französischer » Maschinist zu Tode ,
während ein weiiercr Quetschwunden erlitt . Das deutsche Begleit .

personal des Zuges kam ohne Schaden davon , da die Leute recht -
zeitig absprangen .

Die Opfer des Erdbebens in Columbien . »Nach einer Meldung
aus Bogota beträgt die Zahl der im B- rlaußz des letzten Erdbebens

„ Columbien und einem Teil Ecuadors umgekommenen Per »
0, . o- 0,y0 s � � 4 00 . Auch die Sachschäden sind beträchtlich .

Der Präsident der Bereinigten Staaten Columbiens , Genera . Pe -
draw de O' pino hat der heimgesuchten »Bevölkerung einen Kredit
von 10 000 Dollar zur Vcrsügur . q gestellt . Der Gouverneur von

0,83 Xulcan wurde auf der Flucht vor dem Erdbeben schwer verletzt .

0 . 65 —0,80
0. 50 - 0. 70
0,65 - 0,95

. 2,30 —2,60

0/20 —0 . 22



OewerWhsstsbswsgung
Der wieöeraufbau üer Gewerkschaste » .

Die Feinde der Gewerkschaften haben zu früh g' jubelt ! Aus
teun zeitweilig notwendigen Abbau des Verwaltungsappa -
rat es der Zentraloorftändc und der örtlichen Verwaltungen , der

äußersten Einschränkung und teilweisen Eiusldlung des Erscheinens
der Gewerkschaftspresse , zogen sie Schlußfolg - rungen auf
die Verfassung der Gewerkschaften überhaupt, , wobei der üble
Wunsch der Vater ihrer Kombinationen war . Di « Gewerkschaften
befanden sich tatsächlich , insbesondere im letzten halben Jahre , in
einer überaus ungünstigen Lage , jedoch lediglich in finan -
zieller chinsicht und das auch nur infolge der Jnflations -
Wirtschaft , der sprunghaften Geldentwertung . Die Verträge
der Mitglieder , die durchweg mindestens einen Stunden -
lohn in der Woche , bei den Buchdruckern und einigen anderen
Verbänden sogar darüber hinausgehen , kamen schon entwertet in
die chände der Einkassterer und waren nahezu werllos , bis sie in
die Hauptkassen der Organisationen gelangten . Allerdings geht auch
die Wirtschaftskrise nicht spurlos an den Gewerkschaften
vorüber . Abgesehen von den unvermeidlichen Papiersoldaten , die
so töricht sind , ausgerechnet jetzt wieder die Beiträge zu „ sparen� ,
können die erwerbslosen Gewerkschaftsmitglieder und selbst wele
Kurzarbeiter nicht die Beiträge in der Höh « leisten wie die Boll -
arbeit « . Einige Berbäude sind dadurch recht swrt beeinträchtigt .
Aber auch in der Vorkriegszeit hatten die Gewerkschaften nicht gar
zu selten unter Wirtschaftskrisen zu leiden und zudem beträchlliche
Aufwendungen zur Unterstützung der erwerbslosen Mitglieder zu
leisten gehabt , ohne daß es ihnen jemals so sehr . an die Nieren *

gegangen wäre wie unter den gegenwärtigen Verhälwisien .
Ist aber « st einmal die Grundursache der Finanzkalami -

tät der Gewerkschaften behoben , dann fallen auch all die Ein -

schränkungen wieder fort , die sie sich notgedrungen auferlegen
mußten . Das ist ein « Frage der allernächsten Zeit , und zwar d i e

Frage , ob dl » seit einem Monat eingetreten « Wertbeständig -
keit in unserem Geldwesen erhalten bleibt . So sehr dies

auch zu hoffen und zu wünschen ist , ist es immerhin noch nicht ganz
zweifelsfrei . Dennoch atmen jetzt auch die Verwaltungen der Ce -

Bxrkschasten wieder etwas auf . und bei ihrem unverwüstlichen
Optimismus , der sie aus kleinsten Anfängen hochgebracht hat , und

sie auch in den schwieriostm Situationen ausrecht erhielt , gehen
sie bereits an den Wiederaufbau heran . Sinnbildlich ist für
diesen Optimismus , gepaart mit d : r gehörigen Besonnenheit , die

Uebrrsiedlung des Bundesvorstandes des Allgemeinen
Deutschen Gewerks chafisbundes vom Engelufer
in sein eigenes neuerbautes Bureauhaus an der

Inselbrücke Und zwar um so mehr , als die Ausführung dieses
Projekts unter weitaus günstigeren Umständen begonnen , ab « trotz
der denkbar widrigsten Verhältnisse beendet wurde . Ab « auch im
Innern der Zentralverbände regt es sich wieder . Der „ Prole -
tarier " , das Organ des Verbandes d « Fabrikarbeiter ,
z. B. stellt den Neuaufbau der Organisation in Aussicht .

„ Es gilt nunmehr wieder zäh « zielbewußte Eswerkschasts -
arbeit zu leisten . Aehnlich wie in der Dorkrioasz - it müssen wir
wieder ringen und kämpfen um einen zur Existenz hinreichen -
den Lohn und gegen die Verlängerung der Ar -
b e i t s z « i t. Den Unternehmern kommen bei ibrem Verhalten
die Wirtjchaftskrile und die ungebeure Arbeitsiosinkeit zustatten .
Die Würdigung dieser Tatsache ersorlxrt strengste Gewerkschafts -
disziplin , soll nicht die anfangende Gesundung des Verbandes
wieder . zerstört werden . Die Zahlstellenleitunzen sind in erster
Linie mit die verantwortlichen Träger unserer Taktik , sie müssen
weit « blicken als die Mitgliedschaft , und es ist ein Stück Aufbau -
arheit , auch die Mitglied « an Gewerkschaflsdifziptin zu ge -
wähnen > . .

Um unseren Aufgaben gerecht werden zu können , ist erfor -
derüich , neben der finanziellen Stärkung des V« bandes , der Aus¬
bau der Organisation . Aaitation mit Hilfe eines zuverlässigen
Vertrauenskörpers muß wieder einsetzen . Wenn die Lohnoerträge
späterhin wieder auf längere Frist abgeschlossen werden , kann dieser
Tätigkeit , desgleichen der Schulung der Mitglieder wieder mehr
Zeit gewidmet werden . Ist unterdessen die finanzielle Gesundung
fortgeschritten , so wird das OrganisationsrSderwcrk wieder wie

früher ineinandergreifen . Haupivorstcmd und Gauoorstände mit
ihren Spezialsunktionären werden wieder in gewohnter Weise
tätig fein , imm « geleitet von dem Bestreben , dem Besten der
GekamtmiWiedlchasi zu dienen . "

In gleicher Weise sind sämtliche Zentraloorstände bemüht ,

au ? dem Zustand , in den sie durch dt « Ungunst unser « Finanzo « -

Mtnisse geraten waren , wieder herauszukommen . Gerade jetzt , im

Zeichen des Abbaus auf wirtschaftlichem und sozialpolitischem Gebiete

und des Wiederaufbaus des Herrentums in der Wirtschaft
sind die Gewerkschaften notwendiger denn je . Haben

sie nur erst in ihrem Finanzwesen wieder die nötige Ellbogenfreiheit ,
werden sie mehr noch als bisher in den Gang der Dinge eingreifen
und ihre voll « Tätigkeit wieder entfalten können .

Auch die örtlichen Verwaltungen , die nun endlich aus
der ständigen Lohnbewegung , den unausgesetzten Verhandlungen her -
auskommen , gewinnen wieder Zeit , um sich auch auf ihren übrigen
Tätigkeitsgebieten umzutum Agitation und Aufklärungs -
arbeit müflen neben der Abwehr gegen Lohnabbau und Abbau

des Achtstungentages Wied « zur Geltung kommen .

„ An die Arbeit ! " ruft der „ Proletarier " . Dieser Ruf zum
Wiederaufbau gilt für alle Gewerkschaftsmitglied « , als Signal zur
Neubelebung .

Tie Löhne in den Tarmgeschästen .

Nachdem die Arbeitgeber den Lohnabbau rem diktatorisch vor -

genommen hatten und die Löhn « von 38 Billionen auf 25 herab -
fetzten , besagte sich der Schlichtungsausschuß am Montag mit dieser
Angelegenheit und fällte solgendon einstimmigen Schiedsspruch :
Di « Löhne der 49. und 50 . Lohnwoch « betragen in Gruppe I A> M. .
Gruppe II 27 M. , Gruppe III 27 M. . Gruppe IV 25 M. , Gruppe V
25 M. , Gruppe VI 21 M. . Gruppe VII 18 M. . Gruppe Vlll
15 M.

Di « Arbeitgeb « lehnten diesen Schiedsspruch ad . Eine Voll »

Versammlung der Arbeitnehmer am selben Abend war empört üb «
das Verhallen der Arbeitgeber , die in privater Besprechung durch -
blicken ließen , daß man über die Höhe der Löhne sprechen
könnt « , wenn die Arbeitszeit verlängert würde .

Nach längeren stürmischen Debatten wurde d « Schiedsspruch ein -

stimmig angenommen und es der Verbaudsleitung überlasten ,
weitere Schrille zu unternehmen .

Mehreren älteren Firmen sind die einseitig von Arbellgeber -
seit « festgesetzten Löhne selbst zu b schomsud , weshalb ste Löhne
zahlen , die zum Teil weit über den Schiedsspruch hinausgehen .

Zentralv « band der Fleischer . .

Au die freigewerkschaftlicheu Augestcllteuräte !
Um Unklarheiten zu vermeiden , machen wir darauf aufm « ! -

sam , daß auf Grund der Verordnung über das Schlich -
tungswesen vom 30 . Ottober 1923 ( „ Reichs gesetzblatt " Nr . III ,
1923 , Seite 1043 ) die beim Sch lichtungsaus schuß Groß -
Berlin , bei dem Schlichtungsausschuß für die Bekleidungs¬
industrie oder bei sonstigen gesetzlichen Schlichtungsausschüsten a n -
hängig gemachten Verfahren binnen ein « Ausschlußfrist
von 14 Tagen vom 1. Januar 1924 als neue Verfahren bei
den zuständigen Kaufmanns - und Gewerliegeruhten anhängig
zu machen sind , soweit es sich um Streitigkeiten handelt aus :

§ § 82 bis 90 des Betriebsräteqesetzes ,
§| 8. 18, 19 der Verordnung betreffend eine vorläufige Land -

arbeitsordnung vom 24. Januar 1919 ( „Reichsgesetzblall " S . III ) ,
§ 99 des Reichsvsrsorgungsgesctzes in der Fastung vom

1923 ( „Reichsgesetzblatt " S . 523 ) .
41 , § 44 Absatz 1, § 55 Absatz 2 in Derbin -

60 in Verbindung mll Z 39 des Betriebsräte .

mit

30 . Juni
§ 39 Absatz 2.

düng mit § 89 , 41,
gesetzes .

S 43 Absatz 2, § 44 Absatz 4 Satz 2, 8 52 Absatz I , 2,
53 in Verbindung mit § 52 , § 56 Absatz 2 in Verbindung
43 , § 60 in Verbindung mit § 43,

§ 80 Absatz 2,
§§ 03 , 97, 98 des Betriebsrätegcsetzes .

Soweit bei ein « Anfrage bei d « bisherigen Beschwerdeein -
reichungsstell « nicht festgestellt werden kann , daß Aussicht dafür vor -
Händen ist , die einzuleitenden Verfahren spätestens bis etwa zum
27 . Dezember 1923 zur Erledigung zu bringen , müssen die «nt -
sprechenden Anträge von allen Stellen . Körperschaften und Per¬
sönlichkeiten , die diese bisher ausgefertigt haben , sofort neu ge .
stellt und vom 2. Januar 1924 datiert an diesem Tage bei den
zuständigen Kaufmanns - bzw . Gewerbegerichten eingereicht werden .

Letzter « gelten gemäß Artikel II 8 2 Absatz 1 der Verordnung
vom 30. Oktober 1923 ( „Reichsgesetzblall " S . 1044 ) bis zur Errich -
tung allgemeiner Arbeitsgericht « als vorläufige Arbeits -
g e r i ch t e , und zwar das K a u f m a n n s g e r i ch t bei den Streit¬
fällen . in denen auf Arbeitnehmcrseit « nur Handlungs¬
gehilfen und Handlungslehrlinge beteiligt sind , dos Gewerbe -
gericht in den übrigen Fällen . Wegen einer besseren Klärung
bzw . Auslegung der Zuständigkeitsoerhältnisie sind wir inzwischen
bei den behördlichen Stellen vorstellig geworben .

Zurzell müssen , um die Fristen zu wahren , die oben

bezeichneten bis zum 31 . Dezember 1923 noch bestehenden zustän -
digen Schlichtungsausschüste angerufen werden . Empfehlen dürfte
es sich , bei neuen Verfahren , die Anträge gleich
doppelt zu fertigen , damit sie ab 2 Januar 1924 ebenfalls beim

Kaufmanns - bzw . ( 5«werbegericht eingereicht werden können . Um
eine genaue Einteilung zu ermöglichen , ist es erforderlich , daß d «

genaue Beruf des Beschwerdeführers in den Anträgen
angeaeben wird

In Zwsifelsfällen müssen sich die Angestelltenräte bei
den zuständigen Rechtsauskunftsstellen der örtlichen
Verwaltungen d « AsA - G« werkschaft�en oder im
Bureau der Freigewerkschaftlichen Betriebsrätezentrale
erkundigen .

Allgemein er freier Anqestelltenbund ,
Ortskartell Berlin .

Wirtschaft
Der . valorisierte " Pfennig .

Ei « Leier schreibt uns : Denn unsere Vcnien , besonders die
O- Bonken , aiub zu den Großvudievern unterer Zeit gebären , so
haben sie doch das Wort „ Wer den Pfennig nicht ehrt . . . " keines -

Wegs vergesien . TaS mag folgender Vorgang illuilrieren : Wöbrend
des katastrophalen MarkiturzcS dieses JabreS beb ich mein Cckcck -
konlo bei einer hiesigen Filiole der Disko n log ei ellschatt
ab . damit der darauf stehende Betrag nicht völlig entwerte . Dabei

muß ich wohl versebentlich mein Konto um eine Kleinigkeit über -

zogen haben , denn jetzt bekomme ich folgenden Brei :

Berlin , den 14. Dezember 1928 .

„ Bei Durchsicht nnlerer Bücker haben wir festgestelli . daß
ihr Konto reit dem Oktober einen Debeisaldo von l llStVO HL
ausweist . In Änbelracht , daß Sie in letzter Zeit kerne Umsätze
mit uns geiäligt boben . ersuchen wir Sie , uns den Gegen -
wert valorisiert in Höhe von

1 . — Rentenmark
zuzügl . Zinsen , Provision und Spesen sie . 2 . 50

_ .

Insgesamt 3. 50 Renlerimark
bis zum 19. er . zum Ausgleich ihre » Kontos einruienden . "

Am Tage des höchsten MartitandeS im ganzen Oktober ( dem 1. )
waren die von mir geschuldeten 1 129 500 M. etwa 2 ( zwei ) Gold -

Pfennige , bald darauf nur noch Bruchteile eines Pfennigs . Die
Bank „valorisiert " diesen Betrag kühn auf 100 ( hundert ) Gold »

Pfennige , schlägt dann noch munier das 2' / »ioche an Zinsen (!).
Svesen , Provision (!) und ,etc . ' dranf ( waS „etc . * ist , soll ich mir

offenbar selber ausdenken , sobald ich den ZinSiotz berechnet bebe ,
der in zwei Monaten aus 2 Pf . 3,50 M. mackt ) und gelangt io

dazu , mir für das rein versebentlich entstandene Minus von zwei

Pfennigen — dreieinhalb Goldmark anzukreiden .

Zwei Fragen : Wenn dies kein Wucher ist , was ist dann Wucke , ?

Und dann : Wenn ich im Oktober mein damaliges weit höheres

Guthaben hätte stehen lasten und jetzt eine ähnlich „valorisierte "

Rückzablung zum zweibundertkochen Goldbetrog verlangte , vaS

würde die DiSkonrogesollichaft wohl dazu sagen ? !

Ein Schiedsspruch für die Angestellken der Verltn « MekaMndv .
skrie wurde gestern im Reichsarbestsministerium gefällt . Der Spruch

E
eine Regelung nach Goldmarkgehällern vor . Die Auszahlung

in Rentenmart «folgen . Sofern ein « Werto « Ichiebunq der
tenmark zur Koldmark vcn mindestens 5 Proz . emtritt , können

die Gehaltssätze beiderseits fristlos gekündigt werden . Di « Arbeit -
geber hohen die Anerkennung des Schiedsspruches abgelehnt . Die
Angcstelltanverbänd « haben tea Spruch angenommen und die Der »

bindlichkeiterklärung beantragt . _

Bon der Urabstimmung über die Arbeitszeit im Ruhrgebiet
tM die TU . aus d « „Frankfurter Zeitung " über die Abstimmung
d « freigewerkschaftlich orsan >si « ten Metallarbeiter im B e .

zirk Gelsenkirchen folgendes Teilergebnis mit : 11411 Ab -
stimmende haben sich für die Beibehaltung des Achtstun -
d e n t a g s «klärt , während nur 3 2 sich mit dem Berliner Ab -
kommen einverstanden erklärtem „ Es steht außer Zweifel , daß
die Abstimmenden in den übrigen Zentralpunkten d « Schwerindustrie
des Ruhrgebietes dos ähnliche Ergebnis haben werden wie in Gellen -
tirchen . Bemerkt wird , daß die Hirsch - Dunckerschen und christlich
organisierten Metallarbeiter sich an dieser Abstimmung nicht oder
nur in ganz vereinzelten Fällen beteiligt haben .

Für die Privat - Elektrizitätswerke Serlivs kamen und kommen

folgend « Lohniätze zur Ausiahlung . da eine Einigung biSber nock

nicht « folgt ist : am 29 . November , 6. . 18. und 20 . Dezember :
Gruppe 1 bis 6 60 . 29 , 28 , 26, 22 und IS Billionen . Mi « Rücksicht
auf die zwei Feiertaa « am 27 . Dezember in den sechs Gruppen :
23 . 26. 5, 24 . 21,5 , 1S . S und 14 Billtonen .

Zfir die kausmänuifchen Angestellleu in der Lederwirsichäft .
Für die Hausschuh - und Ledericduhindustrie und für die Leder -

zurichtereien ist eine neue Gruppierung geschaffen worden . ES er -
ballen die Änaestellien der Gruppe I 80 —100 M. . Gruppe II 100
bi » 150 M. , Gruvpe III 125 —187,60 M. . Gruppe IV 160 —236 M.
Weibliche Angestellte erholten 10 Proz . weniger . Diese Sätze gelten
vom I . November 1923 bis 61 Jauuar 1924 . Für den Großhandel
und für die Treibriemeniabtikaiiou bleibt die Grlippieruvg be -

stehem E « erhalten die Angestellten der Gruppe I 80 —120 M. .
Gruppe II 116 —175 M. , Gruppe III 150 —236 M. Tarifverträge
sind ru demBerbandSbureau des ZentratverbandeS - der Bngestelllen
erhältlich .

Die Aluanzierrmg d « Liefernugen für die Reichsbahn . Die

zwischen dem ZieichsvelkehrSminifterrum und dem ReichSverbäude
der Deutschen Industrie tetzihru gerührten Verhandlungen übet die

Frage , wie rn der nächsten Zeit die noiwendigstcn Geltmirrel für

erfolgie Industrie lieferungen und »Leistungen bereit gestellt werden
können , habe » nunmehr zu einem Abschluß geführt . Jeder In »
dustriefirnia , die Lieferungen und Leisinngen für die Reichttobn

ausgeführt hat , sieht es frei , eire » durch die getroffenen Ab »

machungen geschaffenen Wechielkreditweg zu beschreiten . um
irr Kürze die ihr von der Reichsbahn zusiebenden Zablunaen zu
erbatren . Zur Bearbeitung dies « Angelegenheit ist von den be »

teil ' glen Jiidrisirietreiien in Zuiammeiiarbeil mit dem Reichsver »
kehrSminisierinm im Gebäude des ErsenbahnzevtralomieS in Berli «
die „ Eiienbahnlieteranten G. m. h. H, " errichtet worden ,

Die künftige vetrlebsform der Staatlichen Por - ellon - Maousaklur .
Eine Bertiner Korrespondenz verbreitere türzl ch die Mrilerli ng ,
daß die Siaatliche Porzellon - Manuraliur in eine Skliengesellichast
umgewandelt und in den Rosentbal - Konzern überaeführt werden
solle . Diese Milteilung entiprichr , wie der Amtliche Preußische
Pressedienst iestsiellt . nicht den Taiiachen . Im Preußischen Land -

rage rst wiederholt der Wunlch geäußert worden , auch die Staat -
li - ve Porzellan - Manniattur von den bureaukrarischen Fesieln zu
befreien und ihr im Jnieresie einer größeren ErtrarSfähigkeit ein «
freiere BerriebSform zu geben . D « Minister für Handel
und Gewerbe hat daher in Aussicht genommen , die Staatliche

Porzellan - Manniattur in ähnlicher Weise , wie eS soeben bei den
staatlichen Bergwerken . Hüllen und Salinen geichoh , in� ein «
Aktiengesellschaft umzuwandeln . An dem bewäbrten

künstlerischen Eharatier beS Instituts soll hierbei nicht « geändert
werden . Die Beteiligung von P r i v a t k a p i t a l an der Aktien -

gesellschaft oder ibre Uebertübruna in den Roientbal - Konzern ist
in keinem Stadium der Borarbeiten für die Umstellung ivS

Auge geioßt worden .

Dreis herabsehuog für Rnhrkohle . Bekanntlich lagen die Kohlen »
preise de » rbeinnch - wesiiälischen Steinkoblenbezrrks wegen der
besonderen ProduklionSschwierigkeiten dieieS Gebietes erbeblich
ü <er den Koblenpreifen deS unbesetzten Deutschland ? . Wie auS
Esten gemeldet wird , ist es nunmehr möglich , einen Abbau der
westfälischen Koblenprerse vorzunebmen und ste damit den Kohlen »
preisen deS unbesetzten Gebiets anzunähern .

Zilmschau .
. Zrrllchler der liefe ». Die Wiener kommen uns mit ewem Film ans

dem Ben , mannSleben . der Im Marmorhau « seine UraUlsühruna erlebte .
Da « Manuikiipt bewegt sich ganz in den Bahnen de « üblichen GelellichaslS -
tusche «, Ew Beroberr will neue Koblenlelder ausbeuten , er muß eine Stau -
mauer bauen lassen , damit da « Bergwert nicht durch unterirdbche Quell -

wass « eriäuit wird . AI « er selbst einmal einsäbit , kommt er bei einem
Wasicreinbruch slbwer zu S- b- den . Im Werttbochilai wird er von ein «
Schwester „ au « gutem Hause » geiund gepflegt und siebt bald zwlstben der
ideal veranlagten Schwester vnd seiner lallen , sehr schönen genußsüchtigen
Fiau Als er mit der Schirester im Bergwerk ist. sprengt die eiiersüchiige
Frau die Sianmauer , die Atientäie - . iu erleidet dabei den Tod , die Berg -
leute ertrinl . n und da « Paar mild gerettet . Der Film vertagt reslio «.
Tie Fron de » BergmannSiebenS ist nur ausgeschlachtet sür eitle Schau -
lpielerei . Es kommt keinerlei diamat sche Wirlung aus . die ertrinkende »
Aideiter sind bloß Siassage , Nebcniächlichkcilen . die man mit einer Hand -
bewegung abtut . Aber auch in den Hauptdarstellern pulsiert tein echte «
Leben . Man bat stet « den Eindruck gcilelller Bilder . Bei den BergwertS -
szenen siebt man immer die Kulisse und noch dazu eine ichlechle Kubste .
Die Stollen sind hoch und geräurnig . und in lcichtieitiger Unbeii ' mmeilbeit
wird d. e Wahrheit einlach aus den Kops gestellt . Einzig und allein haben
ein paar Nalurausnabme » einen slarken Reiz . Nun , den Wftnein ' ällt es
nicht schwer , mit lond ' chastlHen Schönheiten auizuwarten . Trotzdem aber
ist diete Kostprobe Wiener Fitmkunit nicht verlockend . e. b.
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Ter Sozialismus einst und jetzt
Zweite Auflage , vermehrt durch die Kapitel :

„ Der Gildenfozialismus " und

„ Das Bleibende im Marxismus "
Broich . Goldmk . S . —. geb . Goldmk . 3,20
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3 billige Weihnaehtstage
Frallags Sonnaband , Sonntag

Plauschmllntel von . . . 8 . — M. an
PantaslemKatel on . . 18 . — 31. an
Wundervolle NIntel ,

in 4 Farben vorriilg , von 18 — 31. an
Qabardlneklelder . von 28 . — N. an

Entsuckende Strickjacken . . . von 12 . 50 31. an
Kindcrmfintel neu eingetroffen

Prima Affenhaat / Eskimo / Kam eUiaaraintel
Moderne Fvrmeo , sehr preiswert

Zu Spottpreisen
( Anzahluns gestattet )

Herren - Elster , moderne Fafon , Prima Stoifi
Sonntags den 22 . , geöffnete
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